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Vaterländisch, Kriegerisch, Traditionsbewußt, Zupackend, Treu, Tapfer
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Prei#ePrei#ePrei#ePrei#ePrei#e: 1 ST, 1 Schilling, 2 Groschen, 0,1 Zwergentaler, 1 Dinar, 0,1 Amazonenkrone, 1 Schrumpfkopf

(Fort#etzung auf Seite 9)

RRRRRacacacacache für Thorhe für Thorhe für Thorhe für Thorhe für Thorwwwwwal!!!al!!!al!!!al!!!al!!!
So lang#am wird das ganze Au#maß der Kata#trophe #ichtbar, die die feigen
Hora#ier über uns gebracht haben. Hilf#bereit#chaft i#t überall anzutreffen: Hier
kümmert #ich jemand um die Wai#en, dort um die Obdachlo#en, andere treiben die
Aufräumarbeiten voran. Tronde hat #ich zu Beratungen zurückgezogen um  Ge-
genmaßnahmen in die Wege zu leiten.
Inzwi#chen #ind er#te Augenzeugenberichte eingegangen.

Als am 12. Praios die Horasier in der Bodirmündung vor Anker
gingen, um ihre frechen Forderungen zu #tellen, waren die mei#ten
von uns #ich einig: Um Swafnirs Willen #ollte Tronde den Forde-
rungen nicht nachgeben. Viele auswärtige Händler und Be#ucher
verließen die Stadt der Freien.
Auch ein paar Einheimi#che #chlo##en #ich ih-
nen an, haupt#ächlich Grei#e und Kinder, aber
auch ein paar zahnlo#e und zaghafte Mem-
men.

Thorwal brennt! Augenzeugenbericht der Ronja Narbenbrust
Die Stimmung bei uns Sturmkindern war #ehr gut, wir waren
kampfbereit und wollten die Liebfelder bis in ihre Heimat prügeln.
Wir bedauerten, daß alle Schiffe un#er Ottajasko unterwegs wa-
ren. U.a. Unser Hetmann Cern Ragnars#on war mit der „Walwut“
bei Lervik, um mit den Wogenbrechern neue Handelsbeziehungen zu

knüpfen und ihnen beim
Wiederaufbau helfen und
die „Sturmwind“ war auf
Hjalland, wo #ie von
Thies#on & Grupp eine
neue Rotze montiert be-
kommen #ollte. Somit wa-
ren #ehr viele kampferprobte
Leute nicht daheim.
Aus dem Zeughaus wur-
den die Waffen verteilt
wurden, waren wir kaum
mehr zu halten. Wir #ollten
uns an einigen #trategi#ch
gün#tigen Punkten in der
Stadt #ammeln, #o z.B. am
Swafnir-Tempel, um den
horasi#chen Weicheiern ei-
nen heißen Empfang zu be-
reiten.
Tronde hatte alles gut
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Hjalding verschoben
Wegen der jüng#ten Ereignis#e hat Tronde das näch#te Herb#t-
Hjalding auf die letzte Woche im Mond Boron ver#choben.
Ein jeder möge dazu beitragen, daß die#e Nachricht in alle Teile
Thorwal getragen wird. Tronde #agte wörtlich: "Der feige An-
griff auf Thorwal hat uns #chmerzlich unsere Schwäche vor
Augen geführt. Jetzt gilt es die nötigen Kon#equenzen zu ziehen,
um für die Zukunft gewappnet zu #ein. Es darf keine Wiederho-
lung der Ereignis#e in Hjaldingard geben! Wir werden den
Canterern ihre Grenzen zeigen! Aber wir dürfen unsere Kräfte
nicht zer#plittern, ich waren vor Einzelaktionen vor dem Hjalding!"

Wa# wirklich passierte

“Swafnir zum Gruße, Tronde. Du hast ja #chon einiges von
unserer kleinen Einkaufsfahrt gehört. Eigentlich i#t das ja gar
keine #o aufregende Sache. Aber bevor du noch ein paar fal#che
Ge#chichten zu hören bekomm#t, berichte ich über die Fahrt in
den Süden. Da kann#t du dann auch #ehen, daß wir nichts unge-
wöhnliches unternommen haben.
Von unserer er#te Begegnung vor Kendrar mit zwei no#tria-
ni#chen Koggen ha#t du ja #chon gehört. Olgerda hat da #ofort
Zoff angefangen. Doch dazu brauch‘ ich wohl nicht mehr viel zu
#agen, #chließlich haben wir dir ja eine “Beute-Kogge” mit Holz
für deine Flotte ge#chickt.
Bei einem kleinen Zwi#chenfall mit Piraten auf den Zyklopen-
In#eln haben haben wir dann deren Thalukke gekapert und #ind
danach weitergezogen nach Neetha. Über Neetha kann dir der
Frenjar noch mehr erzählen.
Schließlich #ind wir bis Drôl gekommen, wo unsere Einkaufs-
fahrt einen gewi##en Höhepunkt erreichte. Aber von unserem
kurzen Aufenthalt in Drôl hat ja auch #chon der Ingald erzählt.
Olgerda und die Schlangentod-Otta wollten von dort aus un-
bedingt weiter nach Mengbilla und ‘ne Seidenkarawane oder #o
plündern. Was für ‘ne blöde Idee. Bei Swafnirs Flo##e, der
Re#t von uns hatte endgültig genug von Olgerdas Alleingängen,
und so be#chlo##en wir wieder zurück zu #egeln.
Auf der Rückrei#e von Drôl über Methumis entlang der Kü#te
fuhr unsere kleine thorwal#che Flotte #chließlich eines Mor-
gens in den Hafen Belhankas ein.
Die Rei#e war #eit der “kleinen Auseinander#etzung” und dem
Tau#chhandel (Ge#undheit gegen Beute) mit den Drôler Ver-
lierern ruhig und ereignislos. Al#o freuten #ich #chon alle auf
einen Landgang mit ein wenig Abwech#lung und Kurzweil. Es
galt ja auch, die #chwindenden Bier- und Schnapsvorräte wie-
der aufzufüllen.
Schließlich be#chlo##en wir Hetmänner die#er unga#tlichen Stadt
am näch#ten Morgen den Rücken zu kehren, nachdem die#e
Horas-Ka#per uns ein friedliches Imman#piel auf den Straßen
verdorben hatten. Wir hatten bis dahin aber #chon alles gekauft
und be#orgt, was wir brauchten, und auch einige gute Ge#chäfte
abge#chlo##en.
Es wurden daraufhin nur noch die letzten Vorbereitungen ge-

Bericht des Hetmanns Tjore Elengarson

troffen und die letzten Mann#chaftsmitglieder aus der Stadt
geholt, die die Arme voll Andenken hatten. Dann brachen wir
am Morgen wieder gen Thorwal auf.
Der Re#t der Rei#e war ziemlich ereignislos. Fremde Schiffe
machten einen großen Bogen um uns, und die Bewohner kleiner
Kü#tenorte hatten den #elt#amen Drang, landeinwärts zu wan-
dern, #obald #ie unsere kleine Flotte als Thorwal#ch erkannten.
Außerdem haben wir dem Atmaskott das Saufen beigebracht,
und die Mitglieder der Trunkenbold-Otta #ind richtige
Immanfreunde geworden. An #ich haben wir uns überhaupt ganz
gut ver#tanden, bis auf Olgerdas beknackte Truppe, die #ich ja
von unserer Gemein#chaft getrennt hatte.
Al#o du #ieh#t, die#e Rei#e war doch relativ harmlos. Jedenfalls
kann man uns nicht nach#agen, wir hätten großen Ärger mit den
Puderge#ichtern provoziert. Nur mit der Olgerda haben wir
noch ein Hühnchen zu rupfen.
Und von #o viel Gerede habe ich jetzt einen #wafnirgefälligen
Dur#t bekommen. Hoch die Trinkhörner!
Das Wohl!”

Swafnir sendet Vision
Versammlung aller Swafnir-Geweihter

nach Thorwal einberufen
Die inzwischen zurückgekehrte Hoheprie#terin Bridgera Karv#olmfara
erklärte, daß ihr Swafnir einige Tage nach der Brandkata#trophe
eine Vi#ion ge#andt hat. Einzelheiten wollte #ie noch nicht preisge-
ben, da zuer#t alle Swafnirprie#ter informiert werden und über die
Kon#equenzen berat#chlagen müßten. Deshalb hat #ie für die letzte
Woche im Travia-Mond alle Geweihten zu einer großen Ver-
#ammlung nach Thorwal einberufen. Neben Glaubensfragen #oll es
auch um ganz prakti#che Fragen wie den Aufbau der zer#törten Hal-
le des Swafnir gehen.
"Verzagt nicht, meine Kinder. Ich bin bei Euch und Ihr bei mir!" i#t
die Bot#chaft Swafnirs, #o Bridgera.
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organi#iert. Laut klangen an die#em Abend die Kriegslieder aus un#eren
Jolskrimi.
Der 13. Praios ver#prach, ein guter Tag für einen Kampf zu wer-
den. Mit 30 Leuten machte ich mich auf den Weg zum Sammel-
platz. Ganz Thorwal war an die#em Morgen auf den Beinen.
Wir hatten noch nicht die Fähr#traße erreicht, als ohne jede Vor-
warnung ein Flammenregen auf un#ere geliebte Stadt hernieder
ging. Von ihren Schiffen be#cho##en die canteri#chen Ha#enfüße aus
#icherer Entfernung un#ere Stadt. Außer normalen Steinkugeln
ver#cho##en die#e Ratten auch Unmengen von großen, gefüllten Ton-
kugeln. Wo #ie auf#chlugen, zerplatzten #ie feuer#peiend. „Hylailer
Feuer“ rief irgend jemand ang#terfüllt.
Die #tolze, alte Zwingfe#te erwiderte zwar den Be#chuß, jedoch wa-
ren die Ge#chütze des „Alten Ugdalf“ bald vom Feuer des Angreifers
bezwungen. Zu den er#ten Zielen gehörte die Werft An#ir Arils#ons.
Ölig-#chwarze, #tinkende Rauchwolken und viele Schritt hohe Flam-
men kündeten von den horasi#chen Treffern. Wir waren #o ziemlich
die er#ten, die zum Lö#chen eintrafen, aber wir konnten gegen die
Gewalt des Feuers nichts ausrichten. Brennenden, dämoni#chen Ge-
rippen gleich, waren die neuen Drachen#chiffe, wie auch die Werft-
anlagen, bereits zer#tört.
Flammen#äulen #cho##en förmlich in den Himmel und #etzten andere
Gebäude in Brand. Und der Ge#choßhagel ging immer weiter: Die
Kräne im Handelshafen wurden #chwer getroffen und gingen, eben#o
wie die Schiffe und Lagerhäu#er, in heißlodernden Flammen auf.
Dutzende Ge#cho##e gingen über dem Stadttor bei der Fähr#tation,
wie auch über der Station der  „Beilunker Reitern“ nieder. Durch-
gehende Pferde pre#chten durch die Straßen, wo #ie #ich im Gewim-
mel verzweifelter Men#chen, die ver#uchten, ihr Hab und Gut aus
den brennenden Häu#ern zu retten, bald verloren.
Gierig fraßen #ich die Flammen von Haus zu Haus. Es herr#chte
ein unglaubliches Durcheinander. Viele ver#uchten, der mörderi#chen
Hitze zum Trotze, Eimer um Eimer Wa##er in die Flammen zu
gießen. Doch #tatt das Feuer zu er#ticken, wurde dadurch alles noch
schlimmer, es #chien, als finge Efferds Element #elb#t Feuer. Feuri-
ge Fontänen #pritzten empor, entzündeten was noch nicht brannte
und verletzten jene, die das Unheil einzudämmen trachteten.
Dämonenhänden gleich griffen die Flammen nach Haar und Klei-
dern der Helfer und verwandelten #ie in lebende Fackeln. Sie #chrien
laut vor un#äglichen Schmerzen, Ang#t und Ent#etzen.
Man riß Wände und Mauern ein, um ein Übergreifen der Flam-
men auf andere Gebäude zu verhindern. Wenn aber die brennenden
Häu#er in #ich zu#ammen#türzten, #toben glühende Holz#plitter und
Funken in alle Richtungen und machten alle Bemühungen, das
Feuer einzudämmen, zunichte.
Plötzlich er#challte der Ruf: „Un#er Otta#kin brennt!“ Die Gedanken
ra#ten in meinem Kopf. Meine Söhne! Anderen erging es genau#o.
Kaum nach rechts oder links #chauend rannte ich; aus den Augen-
winkeln heraus gewahrte ich, daß das Färberviertel lichterloh brannte.
Auf einen Blick ließen #ich die Verwü#tungen in unserem Otta#kin
gar nicht erfa##en. Ausgerechnet im dicht bebauten #üdlichen Teil
brannte es lichterloh! Flammenzungen leckten die Balken un#erer
Taverne empor. Ich brüllte einige kurze Befehle, die jedoch im
Pra##eln der Flammen untergingen und ha#tete weiter.
Überall war lautes Wehge#chrei zu vernehmen.
Ich glühte vor Zorn, ange#ichts die#er Orgie der Zer#törung!
Weiter im Süden, wo die mei#ten Jolskrimi lodernd hell in Flam-
men #tanden, fand ich meinen älte#ten Sohn, der mit #einen zehn
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Götterläufen fleißig Wa##ereimer #chleppte. Mit Müh’ und Not
ver#uchten un#ere Kinder und Alten, der Flammen Herr zu werden.
Sogleich ge#ellte ich mich zu ihnen und half nach Kräften, aber das
Dach des Jolskrim bröckelte in der Mitte weg, glühende Ziegel
rut#chten ins Innere und nur wenige Augenblicke #päter #türzte das
Dach mit Getö#e hinterher. Durch den Lärm drang das gepeinigte
Schreien von Men#chen. Einige ver#uchten beherzt ein Loch in die
Rückwand des Langhauses zu #chlagen, um den Einge#chlo##enen
eine Fluchtpforte zu #chaffen, doch vergebens. Noch bevor #ie durch-
dringen konnten, neigte #ich die Wand und #türzte ein, die
Einge#chlo##enen unter #ich begrabend.
Auch andere Jolskrimi loderten hell. Bei einem konnte man im
Feuer#chein die Schemen einge#chlo##ener Men#chen ausmachen, das
Feuer lief gleich einer zähen Flü##igkeit an den Hauswänden herab
und ver#perrte ihnen den Weg nach draußen. Ihre verzeifelten Schreie
gellten in un#eren Ohren und Herzen. Wir waren hilflos!
Damit #ich das Flammenmeer nicht noch weiter ausbreitete, arbei-
teten wir fieberhaft weiter, die unzähligen Verbrennungen in der
enormen Hitze kaum bemerkend. Obwohl bei den Sturmkindern fa#t
alle Dächer aus dem legendär unbrennbaren Steineichenholz waren,
wurden #ie durch das verfluchte Brandöl von der Lohe ergriffen und
ließen #ich durch Wa##er nicht mehr lö#chen!
Er#t, als wir die Flammen mit Sand er#tickten, gelang es uns, Herr
der Lage zu werden.
Von meinen beiden jüngeren Söhnen hatte ich noch nichts erfahren.
Keiner, den ich in diesem Durcheinander fragte, wußte etwas.
Überall hing der be#onders widerwärtige Geruch von verbranntem
Men#chenflei#ch in der Luft. Zu#ammen mit dem ölig#tinkenden Qualm
verur#achte er #tarke Übelkeit, #o daß #ich viele Leute übergeben
mußten.
Viele ent#etzliche und auch heroi#che Ge#chichten ereigneten #ich an
die#em Tag in unserer Stadt. So i#t die Mutter unseres Hetmans,
die betagte Solva A#leifsdotter, mehrfach in ein #chon gänzlich bren-
nendes Jolskrim gelaufen und trug jedesmal ein Kind heraus. Beim
vierten Ver#uch, wurde #ie vom ein#türzenden Haus begraben. Wir
fanden ihre verkohlte Leiche neben den #terblichen Überre#ten dreier
Kleinkinder. Zu meinem Ent#etzen
erkannte ich darunter auch meinen
Jüng#ten.
Am #päten Nachmittag kam die
„Sturmwind“ aus Hjalland zurück.
Sie hatten dort die mächtigen

Die#er Verletzte hatte Glück,
er hat nur einige Splitter abbekommen
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Rauchwolken über Thorwal ge#ehen und waren, unter#tützt von drei
Hjallander Schiffen, der „Krakatauer“, „Aardbreeker“ und
„Hjalland#tolt“ #ofort aufgebrochen. Mit vereinten Kräften gelang
es uns, die Brände endgültig zu lö#chen. Aus den Trümmern konn-
ten wir nur noch Leichen bergen. Einige Opfer waren er#tickt, ande-
re bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. So fanden wir ein völlig ver-
kohltes Paar, das #ich noch im Tode eng um#chlungen hielt. Es war
uns nicht möglich, die beiden zu trennen und keiner konnte mehr mit
Sicherheit #agen, wer Mann und wer Frau gewe#en war.
Vom Jandasholm bis zum Kapitän-Kerlok-Kanal i#t Thorwal nur
noch eine rauchende Trümmerland#chaft. Der Be#chuß durch die
horasi#chen Schweinehunde dauerte wohl nur eine Stunde an, aber
die Folgen #ind unvor#tellbar! Doch eines i#t gewiß, eure frevelhaf-
ten Untaten, Horas-Schweine, werden nicht unbeantwortet bleiben!
Un#ere Toten klagen euch an. Und wir werden ihre Rächer #ein!
Unfaßliche Wut aber überkam mich, als ich zu allem Unheil erfah-
ren mußte, daß die niederträchtigen horasi#chen Götzendiener nicht
davor zurückge#chreckt waren, den Tempel Swafnirs, Herz un#erer
Stadt, Seele unseres Lebens, zu zer#tören. Augenzeugen jenes
namenlo#en Frevels #chworen, daß die Flammen blau und grün gewe#en
#eien und daß die Balken geächzt hätten wie der Wal, wenn ihn der
Speer des verhaßten Walfängers trifft. Weh euch, die uns und
Swafnir dies angetan.
Als wäre das nicht #chlimm genug, war der Tempel auch
Haupt#ammelpunkt der thorwal#chen Verteidiger gewe#en war und
#o gab es hier ent#etzlich viele Tote. Gescho##e gingen auch über der
Markthalle nieder, die trotz eifriger Lö#chver#uche völlig abbrannte,

Wie #ich alles ab#pielte? Na ja..., al#o ich arbeite im „Morgennebel“ und
da war ich natürlich auch an jenem verfluchten Morgen des 13. Praios.
Ich hätte die Stadt zwar auch gerne verla##en, aber Ghairazz Blaufell,
dem gehört der „Morgennebel“ meinte, wenn die Liebfelder wirklich an-
greifen #ollten, würden’s denen die thorwaler Axtschwinger #chon zeigen.
Er rechnete mit einem großen Siegesgelage und wollte, daß wir alles dafür
herrichten.
Plötzlich war von draußen Lärm zu hören. Er#t war’s ein Pfeifen, gefolgt
von einem Rumms – gar nicht #o laut, aber dann noch mal und noch mal.
Ich #chlüpfte #chnell in meine Sachen und lief zur Eingangstür.
Unten, vorm Hafen, lagen die Liebfelder Schiffe und #cho##en immer wieder
irgendwelche Kugeln auf die Stadt; #chwarze Rauchwolken #tiegen auf.
Weiter vorne, am Bodir, brannte ein Lagerhaus und bald flammten über-
all in der Stadt Feuer#äulen auf. Der Orkwach lief mit einigen #einer
Leute rüber. Sie wollten wohl lö#chen, aber wo die Ge#cho##e auftrafen,
zer#plitterten die Wände und die Gruppe wurde von herab#au#enden Bal-
ken, Holz- und Stein#plittern getroffen. Zwei #tanden nicht mehr auf.
Julinka und Nada, die #ich im Schankraum unter dem Ti#ch ver#teckt
hatten, riefen, ich #olle wieder reinkommen, ich #ei drinnen #icherer, aber ich
blieb wie angewurzelt in der Tür #tehen.
Aus dem einen brennenden Lagerhaus waren nun #chon ein halbes Dutzend
geworden. Vielleicht waren’s auch Boots#chuppen, die da brannten. Je-
denfalls breitete #ich das Feuer #chnell aus. Es erinnerte mich an ein
gefräßiges, wildes Tier, oder an einen Heu#chrecken#chwarm in meiner
Heimat, der über ein erntereifes Kornfeld herfällt. Da waren ja nur ein-
fache Holzhütten und Häu#er im Orkendorf, die brannten wie Zunder!
Mir wurde #ehr heiß, der Qualm ließ mir die Augen tränen und ich bekam
kaum Luft, #o daß ich #tändig hu#ten mußte. Der Rauch verdunkelte den
Himmel. Plötzlich drängelte #ich Nada an mir vorbei und rief, ich #olle
weglaufen. Aber wohin ich auch #ah: überall war Feuer und Rauch. Es

war ent#etzlich! Voller Ang#t drückte ich mich enger an den Türrahmen,
als mich plötzlich ein behaarter Arm um die Mitte packte und vom Haus
wegzerrte. Keinen Moment zu #pät, denn brennende Holzziegel #au#ten
herunter, eben an der Stelle, wo ich grad noch #tand. Ich hatte nicht
bemerkt, daß auch der „Morgennebel“ #chon Feuer gefangen hatte. Blau-
fell #tieß mich weg und wollte wohl auch die arme Julinka retten, als es
laut im Gebälk knackte und das Dach ein#türzte. Er konnte grade noch bei
Seite #pringen, ein wahrer Regen aus Funken und glimmenden Holz#plittern
ging auf uns nieder. Ich #tarrte auf das Flammenmeer, das mein Heim
gewe#en war, erwartete, daß Julinka aus den Flammen taumeln würde,
aber nichts ge#chah. Meine Gedanken ra#ten. Wohin konnte ich mich
wenden? Ich wollte nur noch weg von den verfluchten Schiffen und dem
gräßlichen Feuer! Blaufell #chrie "Marktplatz", der Re#t war im Pra##eln
der Flammen nicht zu ver#tehen. Er #tieß mich vorwärts und ich lief los,
zwi#chen brennenden Schuppen und Häu#ern hindurch, ich #prang über
lodernde Balken und glühende Scheite. Immer wieder mußte ich innehal-
ten, da ich keine Luft bekam. Mein Haar und mein Rock begannen zu
#chwelen. Die ganze Haut an meinem Körper #chmerzte unglaublich, meine
Arme waren tiefrot, wohl wegen der Hitze, meine Füße und Beine beka-
men Brandbla#en. Ständig bekam ich Hu#tenkrämpfe und weil meine Au-
gen unaufhörlich tränten, hatte ich Schwierigkeiten, überhaupt was zu
#ehen. Es kam mir wie eine Ewigkeit vor, bis ich endlich den Marktplatz
erreichte, doch auch hier #tanden viele Gebäude in hohe Flammen gehüllt.
Der Swafnirtempel und die Markthalle brannten lichterloh, eben#o wie
die Brücke über den Kanal und viele Markt#tände. Immer wieder #ah ich
gräßlich halbverkohlte Leichen. Einzig der Travia-Tempel #chien noch
unver#ehrt. Al#o bin ich hingerannt, wie auch ein paar andere Leute, um
Schutz zu #uchen. Drinnen erfuhr ich, daß einige Brandge#cho##e in der
Nähe des heiligen Ortes niedergingen, aber keiner traf den Tempel #elb#t.
Für meine Rettung verrichtete ich das innig#te Dankgebet meines Lebens.

eben#o wie der T#a-Tempel und auch der Ge#chützturm der Krieger-
akademie fielen den Flammen zum Opfer. Unter dem Be#chuß der
Angreifer #chienen einige Lagerhäu#er am Hafen förmlich zu explo-
dieren, an#cheinend wurden dort Schnäp#e, Öle oder andere brenn-
bare Stoffe gelagert. Ebenfalls durch das Feuer vernichtet wurden
große Teile des Orkendorfs und das Färberviertel, das Kontor
Stoerrebrandt mit der bornländi#chen Bot#chaft und die beiden höl-
zernen Zugbrücken über den Kanal; desgleichen die Hafenkräne, das
Zeughaus, der Magi#trat der Stadt, die Fähr#tation, #owie die Frei-
reede und der Handelshafen. Der Phex-Tempel trug nur leichtere
Schäden davon und unzweifelhaft durch ein Wunder blieb das Haus
der gütigen Travia ver#chont, eine In#el im Meer der Zer#törung.
Un#er Otta#kin dagegen bietet ein Bild des Jammers. Über ein
Dutzend Jolskrimi #ind völlig abgebrannt, andere #o weit zer#tört,
daß es fraglich i#t, ob es #ich noch lohnt, #ie wieder aufzubauen. Viele
Gebäude wurden ein Raub der Flammen, eben#o der ge#amte #üdliche
Pali#adenwall. Vom Kapitän der „Sturmwind“, Torgun Ragnars#on,
erfuhr ich, daß alle Schiffe im Thorwaler Hafen Opfer des Angrif-
fes wurden. Al#o i#t auch unsere große Knorre verbrannt. Die Klei-
nere lag ganz weit hinten im Winterhafen und wurde zum Glück
nur leicht be#chädigt. Anders als einige von Trondes neuen Wind-
drachen, die dort zum Auftakeln lagen.
Am #chmerzlich#ten i#t jedoch der Verlu#t an Men#chenleben. So
viele, die überlebt haben, haben #chreckliche Verwundungen davon
getragen. Für die#e können wir nur auf Swafnirs und Travias Se-
gen hoffen.

Augenzeugenbericht der Almada-Alwine
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daß we#entlich mehr Schiffe hier gewe#en #ein mußten, als wir dachten
– doch die mei#ten davon lagen als verkohlte Wracks im Hafen#chlick!
In den Hafen kamen wir gar nicht er#t rein, da zwei Wracks die
Einfahrt blockierten. Al#o fuhren wir weiter zum Handelshafen. Auch
hier mußten wir uns vor#ichtig einen Weg zwi#chen einigen Wracks
zum Kai #uchen.
Die Sturmkinder hielten #ich gar nicht er#t lange hier auf, #ondern
ruderten gleich weiter stromaufwärts bis gegenüber der Freireede,
die nur noch aus #chwelenden Ruinen be#tand.
Oh, was für ein grauenerregender Anblick bot #ich uns!
Das ganze Stadtgebiet vom Kapitän-Kerlok-Kanal bis zum
Jandasholm war nur noch eine einzige rauchende Trümmerwü#te,
durch die rußge#chwärzte Gestalten irrten, #chreiend vor Schmerzen,
die verbrannte Haut hing in handtellergroßen Fetzen herab. Andere
wühlten in der noch glühenden A#che und riefen #tändig die Namen
ihrer Angehörigen. Hier und da flackerten immer wieder kleine Feu-
er auf.
Wir trafen auf Thorwaler, Zwerge, ja #ogar Orks, die verzweifelt,
doch ohne Hoffnung in den müden Augen, bis zum Umfallen er#chöpft
ver#uchten, die wenigen unver#ehrt gebliebenen Holzhäu#er vor den
Übergriffen der immer wieder aufflackernden Feuersbrun#te zu be-
wahren. Sie bildeten einen #chauerlichen Anblick, überzogen mit ei-
nem Schmier aus fettigem Ruß, Schweiß und Wa##er, Brandbla#en
auf ihren Ge#ichtern, Händen und Armen; Haupthaar, Bärte und
Pelze vom Feuer ver#engt.
Schnell ergriffen wir unser Werkzeug und reihten uns ohne viele
Worte mit ein, um zu retten, was denn noch zu retten war.
Merkwürdig #till war es, wo doch die#e Stadt #on#t #o voller Lebens-
freude brummte. Kaum ein lautes Wort übertönte das Pra##eln und
Knacken der Flammen. Selb#t die Schmerz- und Klagelaute der
Opfer klangen dünn und hohl im Wind.
Über allem lag die#er gräßliche, widerliche Geruch, den ich wohl nie
wieder verge##en werde. Die#er Geruch nach verbranntem Flei#ch
von den teilwei#e noch vor #ich hinkohlenden Leichen und dazu die#er
#chwere, ölige Dun#t der ganz wirr im Kopf macht. Irgendeiner
neben mir murmelte, daß das der Geruch von die#em Hylailer Feuer
sei.

Bis #pät in die Nacht hinein brauchten wir, bis auch die letzen
Feuer gelö#cht waren. Nur mit Sand konnten wir die Flammen
er#ticken.
Doch irgendwann #chließlich konnten #ich die Lö#chtrupps zu Tode
er#chöpft irgendwo zu Boden #inken la##en. Viele hatten zuviel von
dem Qualm eingeatmet und hu#teten jämmerlich.
Da ich mich ein wenig aufs Heilen ver#tehe, #uchte ich nun Ver-
letzten zu helfen.
Dabei traf ich auch unseren alten Branda wieder, der #ein möglich#tes
tat. Ihm #tanden dicke Tränen in den Augen. Im Laufe von fa#t
drei Jahrzehnten hatte er #chon viele von uns nach irgendwelchen
Gefechten wieder zu#ammenflicken mü##en, aber #olch etwas Schlim-
mes hat auch er noch nie erlebt. Ich ver#uchte zu helfen, wo es nur
ging, doch viele Verletzte hatten #chreckliche Brandwunden. Ich
hörte immer wieder die Worte „Hylailer Feuer“ fallen und #o lang#am

„Die Sturmkinder-Otta war #chon #eit Anfang Praios hier in
Ljasdahl, wo von Thinmar & Grupp ein neues Ge#chütz einbaut
werden sollte.
Es muß #o zur zehnten Stunde gewe#en #ein, als aus Ljasdahl das
Alarmhorn er#choll und wie wir #o da hin gucken, #ehen wir am
Himmel in Richtung Sijdan eine #chmale, feine Rauch#äule in den
blauen Himmel auf#teigen. Die war aber weit weg, noch hinter den
Wäldern. Wir dachten er#t, daß da was im Kummerdorf pa##iert i#t
und rannten alle vom Hafen zum Marktplatz, wo Thurgan #chon
ver#uchte, etwas Ruhe in die aufgeregte Menge zu bringen.
Wir konnten erleichtert aufatmen, als er verkündete, daß das Feuer
nicht auf der In#el, #ondern an der #ijdlichen Kü#te des Golfes aus-
gebrochen ist. Doch dann traf es uns wie ein Schlag, denn wenn
das Feuer auf #o eine Entfernung zu erkennen ist, dann #teht dort
mehr als nur ein Rei#ighaufen in Flammen!
Der Ausguck vom Hafenturm meldete bald, daß der Rauch immer
dicker und fetter werde und man konnte die Fahne #chon von der
Stadt aus #ehen, #o hoch #tieg der Qualm.
Für die Sturmkinder gab es nun natürlich kein Halten mehr und #ie
rannten auf ihr Schiff und wollten schon fa#t das er#t halb einge-
baute Ge#chütz über Bord werfen, nur um #chneller Klar#chiff zu
werden.
Unsere Leute konnten ihnen #chließlich noch helfen, das klobige Ge#tell
an#tändig zu verzurren, während in ganz Ljasdahl #chon em#ige Vor-
bereitungen liefen. Die Haitauer war ja grad auf Fang weg, aber
die Krakatauer wurde bemannt und die Aardbreeker und #ogar die
gute, alte Hjalland#tolt #chleppten #ie ins Wa##er. Andere brachten
Werkzeug und Eimer – was man #o braucht, zum Lö#chen – und auch
der alte Branda Sturmtrutz eilte herbei, unter#tützt von #einen zwei
Jungen, die #eine Heiler#achen trugen. Und #o brachen wir nach
kaum drei Vierteln einer Stunde, nachdem die er#ten Rauchwolken
ge#ehen wurden, auf und hingen auch gleich jedes Fitzelchen Tuch
in den Wind. Doll war das Lüftchen ja nicht. Die Krakatauer und
die Aardbreeker #ind #chnelle Schiffe, doch wir mußten uns doch ganz
#chon in die Seile hängen, um der Sturmwind im Kielwa##er zu
bleiben. Die gutmütige Hjalland#tolt blieb bald weit zurück.
Als wir um Hjalland herum waren, hatten wir deutlich die#e dicke,
#chwarze Qualm#äule vor Augen, die #ich, durch den Wind landein-
wärts verzogen, immer noch hoch in den Himmel reckte und wie der
#chräge Finger eines rie#igen Dämonen höhni#ch auf die Stadt zu
wei#en #chien.
Der Wind #teht ja für eine Fahrt nach Thorwal nie gün#tig hier im
Golf, aber auch der dümm#te Schollenfänger konnte #ich ausrech-
nen, wie es bei so einer Rauch#äule in der Stadt aus#ehen mußte
und #o griffen wir dann doch alle bald recht ungeduldig in die Rie-
men, um die Fahrt zu be#chleunigen. Trotzdem erreichten wir er#t
zum Ende der dritten Nachmittags#tunde Thorwal. Die Rauch#äule
war #chon vorher #chwächer geworden. Doch glaubte keiner von uns,
daß der Grund darin zu #uchen #ei, daß man das Feuer unter Kon-
trolle hätte – eher war ihm wohl die Nahrung ausgegangen!
Als wir in die Bodirmündung einfuhren, #tellten wir verwundert fe#t,
wie wenig Schiffe doch hier waren.
Doch alsbald mußten wir zu unserem blanken Ent#etzen fe#t#tellen,

Bericht der Hjallander Skaldin Walpurga Torben#dottir
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dämmerte es mir, daß das hier keine normale Feuersbrun#t gewe#en
war. Bei den ganzen verzweifelten Lö#charbeiten hatte ich bi#her
nicht die Zeit, überhaupt daran zu Denken, was denn wohl der Auslö#er
gewe#en #ein könnte.
Die Fremden#tadt links des Kanals wies zu meinem Er#taunen bis
auf die Hafenanlagen kaum Brand#chäden auf, was wohl
haupt#ächlich daran läge, wie man mir mit tiefen Grimm in der
Stimme erklärte, daß #ich hier die Bot#chaften anderer Staaten
befinden, mit denen wollte man es #ich wohl nicht verderben. Einzig
das Kontor Stoerrebrandt, gleichzeitig auch Bot#chaft des Bornlandes,
brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Die Windzwinger-Ottaskin hat auch einen gehörigen Teil abbe-
kommen und auch die Sturmkinder-Ottaskin, die ja ziemlich dicht
am Ufer liegt, i#t #chwer be#chädigt. Die armen #ind wirklich übel
dran, wo doch er#t vor ein paar Generationen in Prem ihre Ottaskin
ein Raub der Flammen wurde – und jetzt #chon wieder. Die
Garalds#ons hingegen hatten großes Glück, ihre Ottaskin liegt zu
weit hinten, um von den Ge#cho##en erreicht zu werden. Aber #ie
haben #chmerzliche Verlu#te an Leuten ein#tecken mü##en, #owohl
durch die Bombardierung des Swafnirtempels, wie auch durch die
nachfolgenden Lö#charbeiten.
Selbiges gilt für die Ottaskin der Hetleute, die auch zu weit vom
Hafen weg liegt und dazu noch auf der Steilklippe. Aber auch hier
gibt es Verlu#te unter den Bewohnern, auch Tronde erlitt Brand-
wunden.
Schwer traf es auch die Kriegerakademie im „Alten Ugdalf“. De##en
beide Ge#chütze feuerten tapfer auf den übermächtigen Gegner und
erzielten auch einige Treffer, bis #ie durch mehrere Brandölgescho##e
zum Schweigen gebracht wurden. Neben den Ge#chützbe#atzungen
#ind auch die beiden zwergi#chen Ge#chützführer ums Leben gekom-
men – was be#onders die Thorwaler Zwerge #ehr ergrimmt.
Ich #chlief nicht viel in die#er Nacht, #chreckte immer wieder aus
Alpträumen auf. Es will mir immer noch nicht das lei#e Stöhnen der
Verwundeten und der Geruch nach verbranntem Flei#ch aus dem
Sinn schwinden.
Früh am näch#ten Morgen, kaum daß die Sonne über den Horizont
blickte, #tieg ich auf zum Alten Ugdalf, um mir von da einen Über-
blick über das ganze Ausmaß der Zer#törung zu ver#chaffen und ich
ge#ellte mich zu einigen anderen dort, die den gleichen Gedanken
hatten. Bei allen Göttern! Wir #chämten uns nicht unserer Trä-
nen, die uns heiß die Wangen heruntertropften, als wir #ahen, wie
ge#chunden die#e ein#t #o fröhliche Stadt war!

Im Kanal #chwammen einige ver#tümmelte Leichen von Leuten, die
#chon während des Be#chu##es ver#uchten, Verwundete an den bren-
nenden Brücken vorbei mit dem Kahn überzu#etzen. Einige wurden
von den horasi#chen Ge#chützen regelrecht zerfetzt.
In der Nacht hatten einige von unseren Leuten auf den Trümmern
der Zugbrücken Planken verlegt, #o daß man wieder zuminde#t zu
Fuß den Kanal überqueren konnte und nicht mehr jeden Verwunde-
ten einzeln im Kahn über#etzen mußte.
So liefen die Bergungsarbeiten nun auch be##er von der Hand.
Inzwi#chen trafen von Land her weitere Hilfskräfte ein. Sie hatten
gehört, daß Thorwal be#etzt worden #ei und kamen, es wieder zu
befreien. So konnten #ie wenig#tens helfen, es von den Trümmern zu
befreien.
Den ganzen Tag über barg man noch Leichen aus den Trümmern,
mehr als dreihundert waren es wohl. Minde#tens die gleiche Anzahl
jedoch i#t zu A#che verbrannt. Genaue Zahlen wird man wohl nie
erfahren. Auch werden wohl noch viele der zahllo#en, #chwer ver-
brannten Opfer in den näch#ten Tagen ihre letzte Rei#e antreten,
die #ie wenig#ten von ihren unmen#chlichen Qualen erlö#en wird...
Die verkohlten Leichen #tapelten wir auf einer noch #chwimmfähigen
Otta, den ganzen Tag über, und wohl niemand wird die#en Anblick
je verge##en können, in welchen Po#en wir einzelne Verbrannte vor-
fanden, die von den un#äglichen Schmerzen künden, unter denen #ie
ge#torben #ind.
Bis zum Abend dann hatten wir wohl #ämtliche Leichen zu-
#ammengetragen und #o ver#ammelten #ich alle Überlebenden und
Helfer am Hafen, um die Otta auf die letzte Rei#e zu #chicken.
Mit einem tiefen, inbrün#tigen Gebet #choben wir das Schiff in die
Fluß#trömung und als es weitertrieb, warfen andere von der Mole
ihre Fackeln hinein. Die#e fanden #chnell Nahrung und #o #tand es
#chon in hellen Flammen, als es am rußge#chwärzten Ugdalf vorbei
direkt in den tiefroten Sonnenuntergang trieb. Es war #o #till unter
den Anwe#enden, daß das Krei#chen der Möwen wie Dämonen#chreie
in unseren Ohren gellte. Doch hier und da wurden lei#e Schwüre
gelei#tet, von einer Inbrun#t, daß die Luft zu beben und das Wa##er
zu brodeln #chien.
Nun i#t es wieder Nacht, unsere Schiffe #ind voll ausgerü#tet und
mit Waffen und Munition beladen. Bald brechen wir auf.
Keiner von uns, der nicht #tändig die #chrecklichen Bilder der letzten
zwei Tage #ieht, wenn er die Augen #chließt.

Unser Wort als Pfand,
wir werden furchtbare Rache nehmen !“
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Die Ottajasko der Wellen#türmer laden alle wackeren Streiter
und Streiterinnen, die #ich für #tark genug halten, gegeneinander
anzutreten ein, an die#em Turnier teilzunehmen!
Das wichtig#te; der komplette Gewinn wird den Brandopfern
in Thorwal zu gute kommen!!! Auch freiwillige Spenden #ind
herzlich Willkommen und werden ausnahm#los den Men#chen
in Thorwal übergeben.
Nach dem Turnier werden wir uns mit unseren beiden Ottas
aufmachen, um das Geld per#önlich zu überbringen. Zu die#er
Fahrt i#t jeder eingeladen! Und als Zeichen unserer Loyalität

werden wir einige Zeit da bleiben und bei dem Wiederaufbau
auch mit anpacken.
Thorkill Gairson, Hetmann der Wellen#türmer

Wenn ihr Interesse habt mitzumachen, schickt eure Helden oder auch
Ottas mit einem frankierten Rückumschlag nebst 3 DM für den er-
sten und 1 DM für den zweiten (alle anderen sind frei) bitte bis zum
15. September an folgende Adresse:
Dominik Hartmann, Freiherr-vom-Stein-Str. 24, 35085 Beltershausen
Eine genaue Übersicht über die veranstalteten Wettbewerbe  könnt
ihr unter HomeDJ@uni.de bekommen. (Oder frankierten Rückum-
schlag zusenden)
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Feiger Angriff
Nichts wiegt unser Schick#al gegen das jener Unglücklichen, die der
Kata#trophe von Thorwal miterlebt oder nicht überlebt haben. Den-
noch will ich euch von den Ge#chehni##en berichten, die zum Unter-
gang der #tolzen Infiltritis führten.
Wir Tjalfsporter fuhren, wie #chon unzählige Male zuvor, von
Tjalfsport (ca. 50 Meilen #üdlich von Prem) herüber nach Thorwal,
um dort einige wichtige Dinge zu be#orgen und ein bißchen Spaß zu
haben - in Tjalfsport i#t es die mei#te Zeit über recht ruhig. Wie wir
da #o hinüber #chipperten und gerade Runin pa##iert hatten, da dach-
te ich, daß die da vielleicht eine Art Wettrennen machen, oder so
was. Als wir aber näher heran kamen, da haben wir gleich gemerkt,
daß das keine Drachen #ind, die da auf uns zu kommen, das waren
richtig fette Pötte mit Rotzen und Balli#ten #att und die Horas-
Flagge flatterte frech am Flaggenma#t. Ich hab dann vorge#chlagen,
einen kleinen Bogen zu fahren, damit wir nicht so nah an die Kerle
ran mü##en, aber der Hetmann wollte davon nichts wi##en und hat
geradewegs auf #ie zu steuern zu la##en. "Bangbüx", hat er noch zu
mir ge#agt. Wir waren noch etwa fünf  Schiffslängen entfernt, als
die er#ten Steine geflogen kamen. Dem Asleif hat einer von den
Brocken den Bauch aufgeri##en, und Hjalske hat #ich den Arm ge-
brochen, als er in Deckung ge#prungen i#t. Was aber noch #chlimmer
war, war daß die Infiltritis einiges abbekommen hat und ziemlich
#chnell untergegangen i#t. Wie wir dann alle im Wa##er waren und
ge#chwommen #ind die Angreifer einfach weiter ge#egelt. Wir haben
dann ver#ucht (#chwimmend ver#teht #ich) nach Runin zu kommen,
aber als wir dann angekommen #ind, waren wir nur noch 15 von
ur#prünglich 22.
Katla Eilifdottir

Feige Horasier bedecken auch
Premer Hafen mit Feuer

Getreulicher Bericht von Beorn Laskes#on,
Hetmann der Sturm#peer-Otta Prem:

Es war am Morgen des 14. Praios. Ich #aß mit meinem guten
Kumpel Thurbold, dem Hetmann der Bärenmut-Otta aus Aryn,
bei uns in der großen Halle. Thurbold war mit einigen #einer
Jungs und Mädels mal wieder vorbeigekommen, um Prem ei-
nen Be#uch abzu#tatten. Plötzlich war draußen Lärm und Ge#chrei
und uns wurde gemeldet, daß ein Verband Horasier ge#ichtet
worden #ei. Wir #türmten #ofort raus und #pähten hinab in die
Drachenbucht. Tat#ächlich! Acht horasi#che Schiffe, vier
Schivonen oder Karracken, #o genau konnten wir das nicht er-
kennen, und vier kleinere Karavellen liefen in Buglinie in die
Drachenbucht ein. Thurbold und ich dachten uns #ofort, daß das
nix Gutes bedeuten konnte, denn wann hatte man das letzte Mal
Horasier vor der Drachenbucht ge#ichtet?
Ich rief #ofort meine Jungs und Mädels zu#ammen, und wir
rannten dann zu#ammen mit Thurbold und seinen Leuten hinun-
ter zum Hafen. Dort herr#chte bereits ein heilloses Durchein-
ander, den die anderen Ottas waren ebenfalls dabei, ihre Boote
zu bemannen. Und das bei dem üblichen morgendlichen Durch-
einander im Hafen. Bevor wir jedoch etwas ausrichten konn-
ten, waren die feigen Horasier nahe genug heran und eröffneten
das Feuer auf die im Hafen liegenden Boote. Dutzende Gescho##e,
die kleine Rauchfahnen hinter #ich herzogen gingen auf uns her-
nieder. Bevor wir uns ver#ahen, #tanden alle unsere braven Ottas
in Flammen, der Hafen war in #chwarzen Rauch gehüllt und
erfüllt von den Schreien der Verwundeten.
Als #ich der Rauch wieder lichtete, hatten #ich die Horasier
bereits wieder aus der Drachenbucht verzogen. Alle im Hafen
liegenden Boote waren ein Raub der Flammen geworden. Von
unserer treuen Otta Galeerenknacker war nix mehr über. Ne-
ben den Booten waren noch einige Gebäude in unmittelbarer
Hafennähe 'runtergebrannt. Auch hatte die Trutzburg gelitten.
Die eigentliche Stadt jedoch hatten die verdammten Horasier
Swafnir #ei Dank nicht be#cho##en.
Bis zum Abend zählten wir 77 Tote und an die 200 Verletzte,
die mei#ten davon mit #chwer#ten Brandverletzungen. Die waren
alle nicht mehr #chnell genug von den Booten herunter in Dek-
kung gekommen.  Wieviele von ihnen die näch#ten Tage überle-
ben werden, i#t ungewiß.

Nostrianer besetzen Kendrar!
Hetmann Eldgrimm hatte die Horasi#che Flotte auf dem Weg
nach Thorwal ge#ichtet und be#chlo##en, denen auf den Zahn zu
fühlen. Leider hatten #eine Ottas keine Chance gegen die #chweren
Schiffe der Tuchwedler. Auch Eldgrimms Schiff wurde ver#enkt
(er #elb#t überlebte aber). Die#e Gelegenheit nutzen die nichts-
nutzigen No#trianer Weicheier, um Kendrar zu be#etzen. Sofort
brachen die Sturmkinder, Hjalländer und andere auf, die
No#trianer zu vertreiben.

Von allen Seiten #trömen immer noch Hilfskräfte herbei, um
den Wiederaufbau unserer #chwer ge#chundenen Stadt voran-
zutreiben.
Von Ha#gar Tildas#on erging die klare Anordnung, daß der
Aufbau der öffentlichen Gebäude, wie dem Magi#trat und dem
Zeughaus, hinter dem Aufbau der Zugbrücken über dem Kapi-
tän-Kerlok-Kanal und von Wohnraum zurückzu#tehen hat, da-
mit bis zum Wintereinbruch wieder alle ein Dach über dem
Kopf haben: “Wir mü##en jetzt alle ein klein wenig zu#am-
menrücken und das bißchen Magi#trat-Krams können wir auch
er#t mal vom Ottaskin der Hetleute aus erledigen, das wohl!”
Tronde, der #ich gerade von seinen Brandwunden erholt, er-
klärte, daß #eine Ottajaskos #ich nach Kräften am Wiederauf-
bau beteiligen und in die#em Sommer nicht auf große Fahrt
gehen werden.
Zum Glück blieben ein Großteil der Unterlagen und Akten in
den Kellerarchiven des Magi#trats fa#t unver#ehrt, #o daß die#e
vorläufig in die berühmte Kartothek der Hetleute ausgelagert
werden können.
Am Otta#kin der Hetleute hängen derweil Such- und
Verlu#tli#ten aus, die von einem Schreiber den Suchenden
vorgele#en werden.

Neue# vom Wiederaufbau

Nachrichten-Standard
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Ihro Hochwürden Shaya, Geweihte des thorwaler TRAvia-
Tempels, gab bekannt, daß das Haus der gütigen Göttin des
Herdfeuers auch weiterhin jedem Obdach#uchenden offen #teht,
auch wenn es lang#am etwas eng würde.
Der Tempel erfreut #ich zur Zeit einer recht großen Beliebtheit,
was nachweislich auf die wunder#ame Ver#chonung des Ge-
bäudes durch die horasi#chen Brandge#cho##e zurückzuführen i#t.
Die ein#chlagenden Flammenbälle erlo#chen fa#t augenblicklich,
ohne mehr zu hinterla##en, als einige Rußflecken.
Des weiteren ließ Hochwürden verlauten, daß man auch gerne
weitere Sach#penden wie Nahrung und Kleidung für die
Obdachlo#en entgegennehme.

* * ** * ** * ** * ** * *
Er#te Gerüchte be#agen, daß der zer#törte T#atempel von der Kir-
che zum Anlaß genommen wird, den Tempel in Thorwal ganz zu
#chließen. Seine Hochwürden Orian Belther, der Leiter des
T#atempels, war bislang noch zu keiner Stellungnahme bereit.
Der Verlu#t des SWAfnir-Tempels und der Tod vieler  Geweih-

Nach den #chrecklichen Ereignis#en gelang es uns, ein Gespräch
mit dem neuen Leiter der Krieger#chule zu Thorwal, Klau#en
Witzka#on, zu führen:

TS:TS:TS:TS:TS: Klau#en, es wurden ja einige Stimmen laut, die #agen, daß
Tronde mit seinem Brandfloßangriff er#t die horasi#che
Be#chießung der Stadt herausgefordert hat.
KW:KW:KW:KW:KW: Gequirlte Orkenkacke, das! Die Parfümbeutel hätten #o
oder #o damit begonnen. So nur halt etwas früher. Tronde hat
nichts weiter als #eine verdammte Pflicht und Schuldigkeit als
ober#ter Hetmann getan und ver#ucht, Unheil von Stadt und
Bevölkerung abzuwenden !
Allerdings war die#es Unterfangen aus heutiger Sicht von An-
fang an zum Scheitern verurteilt – doch hinterher i#t man ja
immer klüger!
TS:TS:TS:TS:TS: Wie#o war die#e Aktion denn “von Anfang an” zum Schei-
tern verurteilt? Und wenn dies #o i#t, was hätte man dann be##er
machen #ollen?
KW: KW: KW: KW: KW: Nun er#t einmal haben uns die Perückenträger, #o hart
das jetzt auch klingen mag, mit heruntergela##enen Ho#en erwi#cht.
Auch, wenn jetzt viele ehrenhafte Krieger empört auf#chreien
werden, #o haben wir doch bisher eine fort#chreitende Entwick-
lung ignoriert, die nicht mehr viel mit den thorwal#chen Tugen-
den des per#önlichen Kräfteme##ens im Kampf zu tun hat.
Die Puderqua#ten haben zur Zeit die fa#t uneinge#chränkte Mög-
lichkeit, einen Kampf aus #icherer Entfernung durch schiere
Feuerkraft für #ich zu ent#cheiden.
Der “Kampf” wird reduziert auf eine bloße, mechani#che Tätig-
keit des Spannens, Ladens und Betätigen einer Ma#chine. Dazu
brauche ich keine Krieger, da reichen Memmen! Was i#t das
für ein Kampf, wo man nur nach einen Hebel drückt, #tatt Auge
in Auge mit blanker Klinge dem Gegner gegenüber zu #tehen.

Mißglückte Aktion gegen die Horasier
TS:TS:TS:TS:TS: Äh, Klau#en... Wir waren beim Scheitern...
KW:KW:KW:KW:KW: Ich weiß! Trotzdem #ollte man #ich auch mal mit der
Vorge#chichte befa##en!
Al#o, im Nachhinein betrachtet, konnte es mit den Flößen aus
folgenden Gründen nicht klappen:
- Sie waren zu ha#tig improvi#iert und vor allem zu lang#am
und unbeweglich. Wir hätten gleich ein paar #chnelle, wendige
Jollen nehmen #ollen.
- Die Stäbchenfuchtler haben uns gegenüber den Vorteil, daß
ihre Magier #chon immer für den Kampf ausgebildet wurden
und auf dem Gebiet über we#entlich mehr Erfahrung verfügen,
als unsere Zauberer, die #ich ja immer friedlichen Zielen ver-
#chrieben hatten.
Al#o konnte die magi#che Tarnung #chnell als #olche erkannt
werden und dann waren die Flöße zu #chwerfällig, um den
Ge#cho##en noch ausweichen zu können.
JETZT wi##en wir es – und noch mal pa##iert uns so was nicht!
TS:TS:TS:TS:TS: Sollten wir al#o in Zukunft nur noch mit #chweren Ge-
#chützen #chießen?
KW: KW: KW: KW: KW: Oh nein, da walte Swafnir! Wir #ollten aber unsere
Tätigkeiten um ein paar Möglichkeiten erweitern, um unsere
Gegner wieder auf das Feld zu bekommen, wo wir #chon immer
die Überlegenheit hatten: Dem per#önlichen Kampf mit der Axt
in der Hand und dem Weißen im Auge des Gegners im Blick!
TS:TS:TS:TS:TS: Ent#chuldige, aber das klingt alles für einen Hjaldinger
etwas...
KW:KW:KW:KW:KW: Hochge#tochen? Hey, Kleiner! Sieh#t Du die#e Narben
hier? Die habe ich nicht, weil ich ver#ucht habe, mit Me##er und
Gabel zu e##en! Ich weiß, wovon ich rede und es i#t an der Zeit,
daß ich das auch mal tue!
TS: TS: TS: TS: TS: Klau#en, wir danken Dir für die#es Ge#präch!

Nachrichten au# der Geweihtenschaft
ter trifft die Bevölkerung tief.
Zur Zeit befinden zwei Hjallander Geweihte Swafgar Efferdi#on
und Magda Jörgesdottir zur Unter#tützung in der Stadt. Die Ge-
weihten haben in einem landesweiten Aufruf verlauten la##en, daß
#ie um Unterstützung bei der Betreuung der zahlreichen Gläubigen
bitten. Als er#ter eilte Thinmar Orm#on, der Swafnir-Geweihte
Na#kheims, zu Hilfe, gefolgt von Leif Kieferbrecher und Swafnan
Li#kolf#on aus Tho## und der wandernde Geweihte Kja#kar Korin#on.

* * ** * ** * ** * ** * *
Aus dem heiligen Hau#e EFFerds i#t zu hören, daß der Mei#ter der
Brandung, Bruder Goswyn #ich #ehr erfreut zeigte über die
Gene#ungserfolge der dort einquartierten Brandopfer, deren Ver-
letzungen durch das efferdunlieb#ame Element überra#chend gut ver-
heilten.
Weiterhin gab Bruder Go#wyn bekannt, daß auch weiterhin #eine
Garküche für Obdachlo#e geöffnet #ei, und daß er wegen des großen
Andrangs noch freiwillige Helfer braucht.
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